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Eva - Marie Schoenthal Peter Scharmberg

Rudow in Bewegung – von Bauprojekten und
Verkehrswegen mit Staupotenzial

von Bezirksbürgermeister Martin Hikel

BVV - Splitter

Gabriela Gebhardt

Übertragung von Mitteln für Pi-
lotprojekte zum lokalen Grund-
wassermanagement ins Haus-
haltsjahr 2021

Antrag

Der Antrag der Bezirksverordneten 
Almuth Draeger (SPD) wurde in der 
BVV - Sitzung mit der Drucksache 
Nr. 1904 / XX am 27. August 2020 in 
den Ausschuss für Haushalt, Wirt-
schaft, Verwaltung und Gleichstel-
lung (HWVG) überwiesen.

Der Ausschuss für HWVG empfiehlt 
der Bezirksverordnetenversamm-
lung die Annahme des Antrages in 
folgender Fassung:

Die Bezirksverordnetenversamm-
lung möge beschließen:

Das Bezirksamt Neukölln wird ge-
beten, sich beim Senat und den 
Fraktionen des Abgeordnetenhau-
ses dafür einzusetzen, die Mittel für 
das Projekt „Verstetigung und Aus-
wertung von Pilotprojekten zum 
lokalen Grundwassermanagement 
mit anschließender Evaluierung 
der Absenkung des Grundwassers 
mit dezentralen Pumpen“, die 2020 
nicht ausgegeben oder gebunden 
werden konnten, ins Haushaltsjahr 
2021 zu übertragen (Haushalt der 
Senatsverwaltung für Umwelt und 
Verkehr, rund 2,3  Millionen Euro 
im Kapitel 0720, Titel 54 010, Pro-
jekt 13).

Zudem wird das Bezirksamt gebe-
ten, bei der zuständigen Senats-
verwaltung darauf zu dringen, die 

für Frühjahr 2020 angekündigte 
Informationsveranstaltung für die 
betroffenen Rudowerinnen und 
Rudower bald durchzuführen. Dazu 
soll sie in einem genügend großen 
Raum einladen, der den gültigen 
Hygienevorschriften entspricht 
und die gesamten Kosten der Ver-
anstaltung tragen.

Das Bezirksamt wird des Weiteren 
gebeten zu prüfen, ob es sich ge-
genüber der Senatsverwaltung 
wegen der Corona bedingten Ver-
zögerungen beim Bau von alter-
nativen Anlagen für eine Verlän-
gerung des Betriebs der zentralen 
Pumpenanlage einsetzen kann.

Marko Preuß

Köpenicker Straße und Prierosser 
Straße entlasten

Am 9.  September 2020 wurde der 
Antrag von dem Bezirksverord-
neten Herrn Olaf Schenk (CDU) 
im Ausschuss Verkehr, Tiefbau 
und Ordnung (VTO), Drucksache 
1849 / XX besprochen.

Antrag

Die Bezirksverordnetenversamm-
lung möge beschließen:

1.	 Das Bezirksamt wird gebeten 
sich für die Umsetzung einer 
Einbahnstraßenregelung in der 
Köpenicker Straße und Prieros-
ser Straße einzusetzen.

2.	 Die Köpenicker Straße soll von 
Alt - Rudow bis zum Selgenauer 

Weg Einbahnstraße werden in 
Richtung Kanalstraße.

3.	 Die Prierosser Straße soll von der 
Köpenicker Straße bis zur Kro-
kusstraße Einbahnstraße werden 
in Richtung Krokusstraße.

4.	 Auch das eingeschränkte Halte-
verbot in der Köpenicker Straße 
an den Markttagen soll aufgeho-
ben werden.

Diskussion zum Antrag

Herr Olaf Schenk erläuterte, dass 
teilweise ein erhebliches Verkehr-
schaos im Bereich der Köpenicker 
Straße mit dem Schwerpunkt Ecke 
Prierosser Straße. In der Diskussion 
schlug er vor, die Anwohner in der 
Prierosser Straße zu befragen.

Für die SPD - Fraktion stellt der Be-
zirksverordnete Herr Peter Scharm-
berg fest, dass die Verkehrssituation 
sich jedes Jahr weiter verschlech-
tert hat. Er gibt zu bedenken, dass 
eine Einbahnstraßenregelung zu 
einer Beschleunigung der Fahrge-
schwindigkeiten für die Pkw ’s, Mo-
torräder und Lieferfahrzeuge führt. 
(Dies bestätigte die Verwaltung 
und die Straßenverkehrsbehörde, 
die kein Anlass zur Veränderung 
der jetzigen Verkehrsläufe sieht). 
Zusätzlich wird der Selgenauer 
Weg, der sehr schmal ist (einspurig) 
höher belastet. Dem Antragstel-
ler Herrn Olaf Schenk scheint dies 
nicht bewusst zu sein, da hier die 
geforderte Anwohnerbefragung 
in keinster Weise angedacht war. 
Auch die zusätzliche Belastung 

der Krokusstraße, wie auch Alt - Ru-
dow, wurde von Herrn Olaf Schenk 
nicht so gesehen. Bedauert wurde 
weiterhin von der SPD - Fraktion, 
das die Verkehrsabläufe vor der 
Deutschen Bank, Post, Rossmann 
und vielen Gewerbetreibenden so-
wie die Anwohner aus den großen 
Wohnbereichen, von der CDU nicht 
berücksichtigt wurden.

Es gab von der CDU keine klären-
den Antworten. Die SPD - Fraktion 
sowie die Mehrheit der Ausschuss-
mitglieder haben diesen Antrag 
abgelehnt.

Peter Scharmberg

Notwasserbrunnen

In der Sitzung im Ausschuss Ver-
kehr, Tiefbau und Ordnung wurde 
auf die Frage der Ausschussmitglie-
der an die Verwaltung, ob die Not-
wasserbrunnen funktionieren, mit 
Nein geantwortet.

Mit einer Beschlussempfehlung im 
Ausschuss für die nächste BVV - Sit-
zung wurde einstimmig der Antrag 
beschlossen, Instandsetzung der 
Notwasserbrunnen.

Das Bezirksamt wird gebeten, sich 
bei den zuständigen Stellen dafür 
einzusetzen bzw. Maßnahmen zu 
ergreifen, nicht funktionierende 
Notwasserbrunnen instand zu set-
zen bzw. die dafür erforderlichen 
Mittel zu beantragen.

Marko Preuß

Mit mehr als acht Jahren Ver-
zögerung hat sich der Groß-
stadtflughafen BER zu einem 
„Jahrzehnt - Projekt“ entwickelt. 
Am Samstag, dem 31.  Oktober 
2020 soll er nun eröffnen. Dann 
wird die neue Südbahn für den 
Flugbetrieb dauerhaft freigege-
ben, das Hauptterminal für Pas-
sagiere geöffnet und der Flug-
hafen Schönefeld als Terminal  5 
integriert.

Neue Bus-, S - Bahn und Inter-
city - Linien werden den Betrieb 
sowie die Straßen den Individu-
alverkehr aufnehmen – so ist zu-
mindest der Plan. Doch was hier 
so positiv und unproblematisch 
klingt, wird in der Realität ganz 
anders aussehen: Alle paar Minu-
ten werden Busse am U - Bhf. Ru-
dow ankommen und abfahren. 
Die BVG erwartet 38.000  Fahr-
gäste pro Tag auf dem Abschnitt. 
Auch wenn die zunächst für 
die ersten Monate prognosti-
zierte Flughafenauslastung mit 
40 Prozent noch ein wenig „Ver-
schnaufpause“ verspricht, so ist 
der Verkehrskollaps unter an-
derem an der Rudower Spinne 
bereits vorprogrammiert. Auch 

Liebe Rudowerinnen
und Rudower

Wer in Berlin lebt weiß: Man-
che Dinge brauchen leider ein-
fach Zeit, manchmal gefühlt zu 
viel. Das betrifft große Bauvor-
haben wie den BER ebenso wie 
auch bezirkliche Projekte.

Vor drei Jahren beim ersten 
Spatenstich konnte niemand 
ahnen, dass die Eröffnung der 
neuen Seniorenfreizeitstätte in 
Rudow noch so lange auf sich 
warten lassen würde. Am 21. Au-
gust 2020 war es endlich soweit: 
Der Neubau konnte feierlich er-
öffnet werden.

Und auch bei einem weiteren 
historischen Projekt sind wir 
endlich einen Schritt weiterge-
kommen: Ende August 2020 
fand die feierliche Grundstein-
legung auf dem Baugelände 
der neuen Clay - Oberschule 
statt. Das Pilotprojekt Neubau 
der musikbetonten Clay - Ober-
schule mit dazugehöriger Dop-
pelsporthalle und Mensa ist mit 
rund 66 Millionen Euro die größ-
te Investition des Bezirks Neu-
kölln in einen Schulneubau.

die Schönefelder Nachbarn se-
hen die Gefahr eines Dauerstaus 
und fordern seit Jahren mit uns 
gemeinsam die Verlängerung 
der U 7. Anfang August 2020 hat 
hier in Rudow die Bürgerinitia-
tive „Neukölln in Bewegung“ zu 
einer Unterschriftenaktion pro 
Verlängerung U 7 aufgerufen. 
Diese Aktion hat meine volle Un-
terstützung.

Immer wieder werden von 
Seiten des Senats Tram- und 
zusätzliche Buslinien als Alterna-
tivlösungen ins Spiel gebracht. 
Doch die Straße ist und bleibt 
ein Engpass. Notwendige, kurz-
fristig eingerichtete Busspuren 
für einen flüssigeren Busverkehr 
verärgern Anwohnende und 
bringen im Hochbetrieb verhält-
nismäßig wenig Erleichterung. 
Das kann und will Neukölln 
nicht hinnehmen.

Die auf Drängen dann Ende 
2018 endlich durch die zustän-
dige Senatsbehörde beauftrag-
te Machbarkeitsstudie soll nun 
diesen Herbst – zwei Jahre nach 
Beginn – veröffentlicht werden. 
Hier ist aus meiner Sicht zu viel 
wertvolle Zeit vergangen – jetzt 

gilt es endlich „Dampf zu ma-
chen“. Wir brauchen eine gute, 
verlässliche und moderne Flug-
hafenanbindung. Die Verlänge-
rung der U 7 bietet hauptstadt-
angemessenen Komfort für die 
Berlin - Besucher, vor allem aber 
Entlastung für die Menschen, die 
hier leben.

Ihr Bezirksbürgermeister
Martin Hikel

Vodafone Shop Alt-Rudow
Unsere Service Leistungen:
Business Verträge
Kabel TV und Internet
Mobilfunk Verträge und Beratung
DSL Tarif Beratung

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
Vodafone Shop Alt-Rudow
Neuköllner Str. 356 | 12355 Berlin
Mo. bis Fr. 9:00 – 18:30 Uhr
Sa. 9:00 – 14:00 Uhr

Wir sind umgezogen
(ehemals Augenoptik Brandt)

Wir freuen uns auf Sie

Der Neudecker Weg und die 
Köpenicker Straße sind teilweise 
ab 1. Oktober 2020 als Einbahn-
straße ausgeschildert. In der 
ersten Bauphase im Neudecker 
Weg beginnt die Einbahnstra-
ße ab August - Fröhlich - Stra-
ße / Werderlake einspurig in 
Richtung Alt - Rudow.

Der Neudecker Weg ist von 
Alt - Rudow bis zur Deutschta-

ler Straße in beiden Richtun-
gen befahrbar. Ab Deutschtaler 
Straße ist ein Verkehrsschild 
„Sackgasse“ aufgestellt, dass das 
Befahren bis ca. 100  Meter vor 
dem Selgenauer Weg gestattet. 
Die Köpenicker Straße ist von 
Alt - Rudow bis zum Bauern-
busch Einbahnstraße. Die Umlei-
tung für die Verkehrsströme, die 
nicht mehr den Neudecker Weg 

in Richtung Johannisthal nut-
zen können, sind über Köpeni-
cker Straße bis zur Augst - Fröh-
lich - Straße / Kanalstraße und 
dann weiter in den Neudecker 
Weg ausgeschildert. Die Bau-
maßnahme ist bis zum 31. Janu-
ar 2021 vorgesehen. Die beiden 
BVG Busse  162 und 172 fahren 
durch die Köpenicker Str.

Peter Scharmberg

Erschließung Fernwärmenetz im Neudecker Weg

© Foto: Peter Scharmberg
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Keine erneute Kandidatur für den Deutschen Bundestag
von Dr. Fritz Felgentreu, MdB (SPD)

kommt: Mit dem Gute - Kita - Ge-
setz von Dr.  Franziska Giffey 
schaffen wir bessere Kitas. Erzie-
herinnen und Erzieher in Neu-
kölln profitieren insbesondere 
von der Kita - Brennpunktzulage. 
Mit einer weiteren Verschärfung 
der Mietpreisbremse begren-
zen wir dem Mietenanstieg, den 
wir vor allem in Nord - Neukölln 
beobachten können. Mit der 
Grundrente haben wir einen 
sozialpolitischen Meilenstein 
durchgesetzt, der dafür sorgen 
wird, dass Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer, die jahr-
zehntelang eingezahlt haben, 
im Alter nicht auf Sozialhilfe an-
gewiesen sind. Das ist nur ein 
kleiner Ausschnitt aus den po-
litischen Projekten, die mir mit 

Blick auf Neukölln besonders 
am Herzen lagen. Es bleibt wei-
terhin einiges zu tun. Deshalb ist 
das – noch – kein Abschied. Bis 
der nächste Bundestag zusam-
mentritt, bin ich für Sie und mit 
Ihnen, hier in Neukölln und in 
Mitte, an meinem Platz. Neben 
der Arbeit, die weiterhin im Bun-
destag ansteht, werde ich meine 
Partei bei der Suche nach einer 
Nachfolgerin oder einem Nach-
folger begleiten. Zum ersten 
Mal in der Geschichte der SPD 
Neukölln können alle Mitglieder 
über die Kandidatur abstimmen. 
Es erwarten uns also spannende 
Wochen. Ich freue mich auf das 
Jahr, das ich als Neuköllner Ab-
geordneter mit Ihnen und für Sie 
noch vor mir habe.

Liebe Rudowerinnen
und Rudower

Im September 2001 bin ich 
zum ersten Mal für den Kiez um 
die Hermannstraße in das Ab-
geordnetenhaus gewählt wor-
den. Nach bald zwanzig Jahren 
als Neuköllner Abgeordneter im 
Abgeordnetenhaus und im Bun-
destag habe ich nun entschie-
den, mich nicht noch einmal 
um das Mandat in Neukölln zu 
bewerben. Mandate werden auf 
Zeit vergeben. Wandel gehört 
zur Demokratie. Deshalb werde 
ich im kommenden Jahr ein neu-
es Kapitel aufschlagen. Im Bun-
destag konnte ich einiges errei-
chen, das den Menschen bei uns 
in Neukölln unmittelbar zugute-

60.000 Bio - Brotboxen für Schulanfänger gepackt
Unter der Bundesschirmherr-

schaft von Bundesfamilienmi-
nisterin Dr. Franziska Giffey fand 
in diesem Jahr zum 19.  Mal in 
Neukölln die Bio - Brotbox - Ak-
tion statt. An der Seite von 
Dr.  Franziska Giffey packten 
Bezirksbürgermeister Martin 
Hikel, Schulstadträtin Karin Kor-
te, die Fraktionsvorsitzende der 
SPD Neukölln, Cordula Klein, 
die Fraktionärin Franziska Jah-
ke und Derya Çağlar (SPD) am 
30.  August 2020 stundenlang 
Bio - Brotboxen für Berliner und 
Brandenburger Schulanfänger. 
Was sie alle eint, bringt Cordula 
Klein (SPD) auf den Punkt: „Die 
Bio - Brotbox ist eine wichtige 
Aktion. Der Inhalt mit Käse, Voll-
kornbrot, Fruchtriegel und einer 
Banane ist ein wirklich guter Bei-
trag für ein gesundes Frühstück, 
und das brauchen die Kinder, 
damit sie konzentriert lernen 
können“.

Wegen strikter Corona Vor-
schriften durfte die SPD - Frak-
tion diesmal nur mit einem 
kleinen Team antreten. Statt 
500 freiwillige Helfer waren dies-
mal rund 200 bei Terra Naturkost 
Handels KG in der Gradestraße 

vor Ort, die am Sonntagmorgen 
beginnend bis zum Mittag rund 
60.500  Boxen für die Schulan-
fänger packten! Wer einmal 
miterlebt hat, wie freudig die 
Kinder die langlebigen gelben 
Boxen in Empfang nehmen und 
den Inhalt genießen, weiß, wie 
wichtig die Aktion ist. Darüber 
hinaus sind die Bio - Brotboxen 
ein wichtiger Baustein im Kampf 
gegen Übergewicht und dessen 
Folgen bei Kindern. Die gelbe 
wiederverwendbare Frühstücks-
box erinnert die Eltern wie Kin-

der täglich daran, neu befüllt 
zu werden. „Die Bio - Brotbox ist 
zum Ritual für den Start in den 
Schultag geworden“, weiß Initi-
ator Burkhard Sonnenstuhl. „Im-
mer wieder hören wir von Eltern, 
dass die Box auch nach vielen 
Jahren noch täglich im Einsatz 
ist“, sagt er und bedankte sich 
bei den Helfern. Diese Form der 
Nachhaltigkeit ist den Organisa-
tor / Innen und seit dem Start der 
Bio - Brotbox Aktionen im Jahr 
2002 ein wichtiges Anliegen. In 
diesem Schuljahr kommen in 

Berlin die 36.864  Schulanfän-
ger / Innen an 495  Grundschu-
len in den Genuss der Boxen, in 
Brandenburg sind es 23.482, die 
über 545 Grundschulen im Land 
verteilt sind. Insgesamt beka-
men rund 140.000  Schulanfän-
ger in Deutschland ein gesundes 
Frühstück aus ökologischem An-
bau sowie ein Faltblatt, das den 
Kindern und Eltern die Bio - Brot-
box - Initiative vorstellt und über 
die Wichtigkeit einer gesunden 
Ernährung aufklärt.

Stephanus Parmann

Busspur stadteinwärts auf der Waltersdorfer Chaussee

Ihr Bundestagsabgeordneter
Dr. Fritz Felgentreu

Auf der Waltersdorfer Chaus-
see gibt es stadteinwärts Rich-
tung Rudow eine neue, zeitlich 
unbegrenzte, Busspur. Die neue 
Spur sorgt für viel Verdruss bei 
Anwohnerinnen und Anwoh-
nern, da sie darüber vorab nicht 
informiert wurden und durch 
die Maßnahme einige Parkplät-
ze weggefallen sind.

Der Bezirk Neukölln hat hier 
leider nur geringe bis keine Ein-
flussmöglichkeiten. Nach unse-
ren Informationen erreichte das 
Bezirksamt Neukölln am 26. Mai 
2020 – ohne vorherige Ankün-
digung – eine Anordnung der 
Senatsverwaltung für Umwelt, 

Verkehr und Klimaschutz mit 
der Bitte um bevorzugte Um-
setzung. Ein Einspruchsrecht 
für den Bezirk bestand nicht. 
Im Ergebnis hat das Neuköllner 
Straßenbauamt deshalb die An-
ordnung der Senatsverwaltung 
umgesetzt.

Leider gibt es bei einer sol-
chen Maßnahme keine klaren 
Regelungen zur Informations-
pflicht für Anwohnerinnen und 
Anwohner. Unserer Meinung 
nach muss gelten: Wer beauf-
tragt, muss auch informieren. 
Das ist in diesem Fall 
nicht geschehen und 
die Menschen wur-

den vor vollendete Tatsachen 
gestellt. Die Errichtung von 
mehr „Bussonderfahrstreifen“ 
ist erklärtes Ziel der grün - ge-
führten Verkehrsverwaltung, 
da die Busse der BVG in der 
Stadt zu viel im Stau stecken. 
Innerstädtisch können diese 
sinnvoll sein, in den Außenbe-
zirken ist die Zweckdienlichkeit 
jedoch genau zu hinterfragen. 
Es liegt auf der Hand, dass die 
Spur im Hinblick auf die nahen-
de Eröffnung des BER errichtet 
wurde. Die BVG befürchtet hier 

anscheinend, dass die zu-
künftigen Shuttle - Busse 
stadteinwärts auf der 

Waltersdorfer Chaussee im Stau 
stecken. Ob eine Busspur auch 
stadtauswärts geplant ist, ist 
nicht bekannt. Bislang hat das 
Bezirksamt keine Information 
oder Hinweise darauf, dass die 
andere Seite auch noch mar-
kiert wird. Es ist zumindest zur-
zeit nicht davon auszugehen, 
sonst hätte die Anordnung auch 
schon darauf lauten können, 
beide Seiten zu machen. Für Ru-
dow bedeutet dies einmal mehr 
eine Belastung durch den Flug-
hafen vor der Haustür. Abhilfe 
schafft da nur die Verlängerung 
der U 7 zum BER.

Christopher King

Helfer des Bezirksamtes Neukölln mit Schirmherrin Dr. Franziska Giffey, Martin Hikel und Jochen Biedermann

Verabschiedung für Matthias Vetter durch René Schmücker

Busspur für die Busse 171, 260, 744, N7 und X7 Busspur auf der Waltersdorfer Chaussee stadteinwärts Richtung Rudow

Matthias Vetter in die Ehrenabteilung aufgenommen
Familie Vetter – eine Instanz 

verlässt Rudow.
Unzählige Kinder haben die 

Kindertagesstätte der Evange-
lischen Kirchengemeinde Ber-
lin - Rudow besucht, viele von 
ihnen sind längst erwachsen, 
haben ihren Lebensmittelpunkt 
verändert, ob aus beruflichen 
oder privaten Gründen.

Nach dem Eintritt in den Ru-
hestand hat uns Frau Vetter in 
Richtung Bayern verlassen. Ihre 
Aufgaben haben sich verändert, 
sie ist jetzt vor allem als Oma ge-
fragt. Ihr Sohn Matthias war seit 
1988 in der Jugendfeuerwehr 
und ab 1993 in der Freiwilligen 
Feuerwehr Rudow engagiert, 
jetzt folgte auch er der Familie 
und verließ die Einsatzabteilung 
der Freiwilligen Feuerwehr Ru-
dow. Viele langjährige Wegbe-
gleiter verabschiedeten ihn am 
Donnerstag, den 17. September 
2020 im angemessenen Rahmen 

in der Rudower Feuerwache, 
nachdem die Kameradinnen 
und Kameraden eine gemein-
same Übung für Mitglieder des 
Fördervereins zeigten. Drei Sta-
tionen waren vorbereitet, an 
denen praktische Einsatzarbeit, 
Tools und Vorgehensweise er-
klärt wurden. An der Feuerstelle 
wurden Einsatzmittel zur Wald-
brandbekämpfung vorgestellt, 
im Treppenhaus an einer Stelle 
das Türöffnen und an einer an-

deren das Stellen einer Rauch-
wand. Matthias wird den Kon-
takt über die Ehrenabteilung, 
der er nunmehr angehört, auf-
rechterhalten.

Matthias Vetter war einer der 
omnipräsenten Rudower Feuer-
wehrleute, unzählige Male für 
den Nächsten unter Zurückstel-
lung der eigenen Interessen im 
Einsatz. Er organisierte zusätz-
lich Übungen für die Feuerwehr 
in einem Krankenhaus in dem 

er selbst als Gesundheitspfleger 
hauptamtlich tätig war. Kran-
kenhauspersonal und Feuer-
wehrleute lernten durch seine 
Initiative voneinander und mit-
einander, um im Ernstfall besser 
abgestimmt die bestmögliche 
Patientenversorgung zu ge-
währleisten.

Der Rudower Panorama Ver-
lag wünscht Matthias Vetter, den 
wir seit 1980 kennen, alles Gute 
und weiterhin viel Glück und Er-
folg für die Zukunft.

Wir wünschen der Familie Vet-
ter auch im bayerischen Franken 
eine erfolgreiche Zeit und erin-
nern uns gerne an ihre Berliner 
Zeiten.

Danke auch den Kameradin-
nen und Kameraden der Freiwil-
ligen Feuerwehr Rudow, in der 
Hoffnung, dass die Jugendfeu-
erwehr sich wieder in einer Prä-
senzveranstaltung zeigen kann.

Peter Scharmberg

© Foto: Stephanus Parmann

© Foto: Peter Scharmberg

© Foto: Peter Scharmberg © Foto: Peter Scharmberg
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Liebe Rudowerinnen
und Rudower

Bei den Wahlen im kommen-
den Jahr wird Rudow berlinwei-
te Aufmerksamkeit zuteil. Denn 
die Bundesfamilienministerin 
Dr.  Franziska Giffey kandidiert 
in Rudow für das Berliner Abge-
ordnetenhaus! Am 15.  Septem-
ber 2020 hat die SPD Rudow sie 
einstimmig nominiert. Ich freue 
mich sehr über diese Entschei-
dung. Dr. Franziska Giffey hat als 
Neuköllner Bezirksbürgermeis-
terin gezeigt, dass sie für den 
Bezirk und für Rudow brennt, 
Probleme anpackt und immer 
ein offenes Ohr für die Anliegen 
der Bürgerinnen und Bürger hat.

Die Entscheidung für Rudow 
ist konsequent. Dr.  Franziska 
Giffey hat als Bezirksbürger-
meisterin viel in und für Rudow 
bewegt. Der Bau der Clay - Ober-
schule am neuen Standort, die 
Stadtteilbibliothek in Alt - Ru-
dow und die neue Seniorenfrei-

zeitstätte wurden in ihrer Amts-
zeit vorangetrieben – mit ihrer 
maßgeblichen Unterstützung. 
Am 21.  August 2020 wurde die 
Seniorenfreizeitstätte am Stand-
ort hinter der Alten Dorfschule 
eröffnet und am 31. August 2020 
fand die Grundsteinlegung für 
den Bau der Clay - Oberschule 
statt – beides natürlich in Anwe-
senheit von Dr.  Franziska Giffey. 
Vielleicht waren Sie bei einem 
der Termine dabei und haben 
auch gesehen: Dr. Franziska Gif-
fey hat ein Herz für Rudow und 
passt nach Rudow!

Es gibt aber noch einen wei-
teren Grund, weshalb wir als 
SPD Rudow sehr stolz sind, dass 
Dr.  Franziska Giffey Rudow po-
litisch mehr Gewicht verleihen 
möchte. Und der hängt mit 
der Eröffnung des Flughafens 
BER zusammen. Als SPD Ru-
dow kämpfen wir schon sehr 
lange für die Verlängerung der 
U 7 mit Station im Frauenvier-
tel. Dr.  Franziska Giffey hat sich 

schon als Bezirksbürgermeis-
terin dafür eingesetzt und das 
Motto geprägt „Ein Hauptstadt-
flughafen braucht auch eine 
Hauptstadtanbindung“. Martin 
Hikel setzt als Bezirksbürger-
meister dieses Engagement un-
erschütterlich fort.

Mit der Eröffnung des Flugha-
fens wird sich der Busverkehr in 
Rudow intensivieren. Seit dem 
Sommer gibt es mehrere ent-
scheidende Neuerungen. Positiv 
ist, dass wir nach großem Einsatz 
mit der AG Rudow erreichen 
konnten, dass mit dem 271 er 
wieder ein Bus durch Alt - Rudow 
fährt. Als negativ bewerten viele 
Rudowerinnen und Rudower die 
neue Busspur auf der Walters-
dorfer Chaussee. Für mich ist das 
ein Vorbote dessen, was Rudow 
mit der Eröffnung des BER blüht. 
Ein weiterer Grund die Bürgerin-
itiative „Neukölln in Bewegung“ 
– Für eine Verlängerung der U 7 
zum BER“ mit einer Unterschrift 
zu unterstützen! Im nächsten 

Jahr wollen wir gemeinsam mit 
Dr. Franziska Giffey dafür kämp-
fen, dass sie zukünftig Rudow im 
Abgeordnetenhaus vertritt. Ich 
freue mich schon jetzt darauf, 
wenn unser Bezirksbürgermeis-
ter Martin Hikel Seite an Seite 
mit Dr.  Franziska Giffey Wahl-
kampf in Rudow macht. Die Un-
terstützung der SPD Rudow ist 
ihnen sicher.� Christopher King

1. Vorsitzender SPD Rudow

In Rudow ist was los!
vom Vorsitzenden der SPD Rudow Christopher King

Initiative zum Ausbau der U 7 gegründet
„Es wird Zeit, den drohenden 

Verkehrskollaps in Rudow zu 
vermeiden. Denn sobald der 
BER an den Start geht, wird der 
Verkehr in Rudow noch weiter 
zunehmen. Für mich gibt es seit 
vielen Jahren nur eine vernünf-
tige Antwort: Die U 7 muss nach 
Schönefeld und dann bis zum 
BER verlängert werden!“, betont 
Bezirksbürgermeister Martin Hi-
kel (SPD). Er nahm am 10. August 
teil an der Pressekonferenz bei 
der Bürgerinitiative U 7 zum BER, 
die im Hof der Alten Dorfschule 
Rudow stattgefunden hat. Mit 
einer Unterschriftenaktion will 
die neu gegründete Initiative 
„politischen Druck“ machen auf 
den Senat, „mit Stimmen aus 
ganz Neukölln, insbesondere 
aus Rudow“, sagt Initiativen Mit-
glied Mirjam Blumenthal (SPD), 
damit eine Entscheidung für den 
Ausbau der U 7 zum BER fällt. Ru-
dower und Britzer Bürger enga-
gieren sich in der Initiative, um 
vor allem „einen Verkehrskollaps 
im Süden des Bezirks zu vermei-
den“, so Renate Humernik. Die 
Geschäftsfrau ist Mitglied der 
Aktionsgemeinschaft Rudow 
und hat Jahrzehnte lang das TUI 
Reise Center in Alt - Rudow ge-
führt, um es an ihre Tochter Katja 
Wallström zu übergeben. Die AG 
Rudow kämpft seit langem da-
für, dass das Ortsteilzentrum Ru-
dow mit der Straße Alt - Rudow 
durch den Bus 171 angebunden 
ist und einem Verkehrskollaps 
entgeht, der rund um die „Rudo-
wer Spinne“ spielt. Mit der Lini-
enführung des Busses 271 durch 
Alt - Rudow hat sie bereits einen 
beachtlichen Teilerfolg erzielt, 
der Ausbau der U 7 steht noch 
aus.

Ob Dr.  Franziska Giffey (SPD) 
und Dr.  Udo Haase oder Martin 
Hikel (SPD) und Christian Hent-
schel (BIS) – die alten und neuen 
(Bezirks-) Bürgermeister ziehen 
in Sachen U 7 Verlängerung an 
einem Strang, schon weil die 
mögliche Trasse der U 7 in allen 
Bau- und Flächenplanungen 
stets berücksichtigt und freige-
halten wurde. Von daher ver-
abschiedeten Martin Hikel und 
Dr. Udo Haase bereits am 16. Ja-
nuar 2019 ein „Memorandum of 
Understanding“. Die Metropolre-

gion Berlin endete nicht an den 
Stadtgrenzen. „Und weil die ge-
samte Region sowohl innerhalb 
Berlins als auch in den umliegen-
den Gemeinden wächst, müssen 
wir dieses Wachstum gemein-
sam gestalten. Die Menschen in 
Berlin und Brandenburg wollen 
eine funktionierende öffentliche 
Infrastruktur. Sie fragen nicht, 
wer für welches Teilstück zustän-
dig ist, sondern wollen von A 
nach B kommen“, betonte Mar-
tin Hikel. Gemeinsam zogen sie 
an einem Strang für den Ausbau 
der U 7, mit Christian Hentschel 
(BIS) wird dies fortgeführt.

Allein die Gemeinde Schöne-
feld rechnet laut einer Studie der 
IHK Cottbus mit dem Titel „Ver-
kehrs- und Engpassanalyse Flug-
hafen- und Flughafenumfeldan-
bindung!“ bis zum Jahr 2030 
mit einer Einwohnerzahl um 
die 30.000. Insgesamt geht man 
derzeit davon aus, dass künftig 
160.000  Menschen mehr in der 
Flughafenregion leben und über 
80.000 neue Arbeitsplätze ge-
schaffen werden, sodass sich der 
Verkehr auf der Straße und der 
Schiene im BER - Umfeld in den 
nächsten elf Jahren um 90  Pro-
zent erhöhen wird! Eine weitere 
Studie schätzt, so die Initiative, 
dass im Jahr 2030 rund 46 Milli-
onen Fluggäste vom BER abhe-
ben werden, das sind viermal so 
viele wie am heutigen Flughafen 
Schönefeld.

Bereits am 29. März 2017 hat-
te die Bezirksverordnetenver-
sammlung Neukölln einstimmig 
einen Antrag der SPD verab-

schiedet, demzufolge das Bezirk-
samt Neukölln „sich weiterhin 
intensiv bei den zuständigen 
Senatsstellen für eine Verlän-
gerung der U - Bahnlinie  7 vom 
U - Bhf. Rudow zum künftigen 
Hauptstadtflughafen BER, mit 
einem zusätzlichen U - Bahnhof 
im Frauenviertel (Lieselotte - Ber-
ger - Platz) und einem zusätz-
lichen U - Bahnhof am S - und 
Regional - Bahnhof Schönefeld“ 
einsetzen soll“. Ganz in der Tradi-
tion der ehemaligen Bezirksbür-
germeisterin Dr. Franziska Giffey 
(SPD) lautet die Losung auch 
heute „Ein Hauptstadtflughafen 
braucht auch eine Hauptstadt-
anbindung“.

Die Flughafenregion ist eine 
Wachstumsregion in vielerlei 
Hinsicht. Doch soll und darf 
dies gemäß der Initiative nicht 
zu Lasten der Anwohnerinnen 
und Anwohner im Umfeld des 
Flughafens von statten gehen. 
Um drohende Parkplatznot 
und Staus zu vermeiden, sei die 
Verlängerung der U - Bahn von 
Rudow bis zum BER über das 
Frauenviertel ein wichtiger Be-
standteil für eine nachhaltige 
und strategische gesamtstädti-
sche Planung. Darüber hinaus 
würde eine Verlängerung der 
U - Bahn mit einer Haltestelle Lie-
selotte - Berger - Platz eine echte 
Lebensverbesserung für rund 
4.000  Einwohner und das örtli-
che Gewerbe bedeuten. Hinzu 
kommt: Bereits 1996 sei den 
Bewohnern des Frauenviertels 
versprochen worden, dass sie 
einen U - Bahnanschluss mit der 

Haltestelle am Lieselotte - Ber-
ger - Platz bekommen. Von da-
her hatte man eine Trasse für ei-
nen U - Bahntunnel freigehalten. 
Es werde allmählich Zeit, dieses 
Versprechen einzulösen, betont 
die Initiative.

Eine schnelle und zuverläs-
sige Anbindung an den neu-
en Großflughafen brauchen 
auch die Pendler, darunter die 
85.000  Menschen die mit dem 
BER und in dessen Umfeld ar-
beiten. Klar ist der Initiative, dass 
U - Bahn - Bauten investitionsin-
tensiv sind und einen erhöhten 
Planungsaufwand mit sich brin-
gen. Doch sehen sie eine Inves-
tition in Höhe von rund 600 Mil-
lionen Euro als gerechtfertigt an, 
wenn es darum geht, eine gan-
ze Wachstumsregion über das 
21.  Jahrhundert hinaus an die 
Hauptstadt anzubinden. 45 Pro-
zent der Kostensumme fiele auf 
den Bund, der Rest je zur Hälfte 
auf Berlin und Brandenburg. Die 
Initiative geht davon aus, dass 
rund 38.000  Menschen täglich 
diese U - Bahn nutzen werden 
und zieht auch von daher auch 
den Ausbau der U - Bahn der 
Tram und Buslösung gegen-
über vor. Ein Umsteigen von 
der U - Bahn auf die Tram oder 
auf Busse am ohnehin stark 
frequentierten Punkt Rudower 
Spinne werde damit überflüssig, 
was Rudow entlaste.

Verkehrssenatorin Regi-
ne Günther (Bündnis 90 / Die 
Grünen) hat keinen Hehl da-
raus gemacht, dass sie eine 
Tram - Lösung präferiert. Jedoch 
stand im Koalitionsvertrag von 
Rot - Rot - Grün bereits festge-
schrieben, dass eine Machbar-
keitsstudie für die U 7 in Auftrag 
gehen musste. Die Ergebnisse 
dieser Studie werden für den 
Herbst des Jahres erwartet.

Zu den Erstunterzeichnern 
zur Verlängerung der U 7 gehö-
ren die Mitgliedsbetriebe der 
AG Rudow Augenoptik Brandt, 
Juwelier Klimach, Leporello 
Buchhandlung und das TUI Rei-
se Center. In Geschäften der AG 
Rudow Mitglieder liegen Unter-
schriftenlisten aus. Mittlerweile 
hat sich auch der Neuköllner 
Heimatverein der Initiative an-
geschlossen.� Robert Caspari

v.l.n.r.: Blumenthal, Humernik, Hikel, Scharmberg und Dr. Felgentreu

www.hps-fingerhutweg.de
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Clay - Oberschule feierte Grundsteinlegung
Erfolgreiche Bildung braucht 

moderne Rahmenbedingungen. 
Allein in den Süden des Bezirks 
fließen mehr als 150  Millionen 
Euro für den Schulneubau. Be-
reits im November 2019 fer-
tiggestellt wurde der Neubau 
des Oberstufenzentrums (OSZ) 
„Lise - Meitner School of Scien-
ce“ an der Lipschitzallee  25 In-
vestitionskosten: Rund 50  Mil-
lionen Euro! Nun erfolgte der 
Spatenstich für die Clay - Ober-
schule. Hier auf dem ehema-
ligen Zwangsarbeitergelände 
August - Fröhlich - Straße / Neu-
decker Weg entsteht für 66 Milli-
onen Euro eines der modernsten 
und nachhaltigsten Schulgebäu-
de der Bundesrepublik Deutsch-
land für rund 1.100  Schüler. Es 
ist die größte Investition des 
Bezirks Neukölln in einen Schul-
neubau!

Das Pilotprojekt „Schulneubau 
der Clay - Oberschule“ mit dazu-
gehöriger Doppelsporthalle und 
Mensa vereint die besonderen 
pädagogischen Anforderungen 
der verschiedenen Altersjahr-
gänge mit den neuesten Stan-
dards nachhaltigen Bauens. Die 
Clay - Oberschule entspricht 
dem Niedrigstenergiestandard. 
Das Raumprogramm umfasst 
eine Gesamtnutzfläche von ca. 
9.400  m 2 für das Schulgebäude 
und 2.500  m 2 für die Doppel-
sporthalle. „Das ist ein Bau für 
die Zukunft“, freut sich Bezirks-
bürgermeister Martin Hikel 
(SPD). Schließlich erhalten hier 
„Generationen von Schülerin-
nen und Schülern und auch 
ihre Lehrkräfte eine moderne 
und nachhaltige Bildungsstät-
te. Und wir zeigen mit diesem 
Leuchtturmprojekt in Sachen 
Schulbau auch wieder, dass 
Neukölln auf und deshalb für 
Bildung baut“, hebt Martin Hi-

kel hervor. Die Außenfassade 
der neuen Clay - Oberschule mit 
Sichtziegeln und Holzelemen-
ten spricht eine sehr markante 
Architektursprache. Ein Bild da-
von, wie die künftige Schule im 
Sonnenlicht glänzen wird, ist 
unterhalb des Rednerpults zur 
Grundsteinlegung zu sehen. Der 
Innenraum gliedert sich in das 
steinerne Erdgeschoss mit den 
allgemeinen Funktionen sowie 
das Obergeschoss aus Holzma-
terialien mit den Lernlandschaf-
ten und den Dachterrassen. Das 
ganze Gebäude wird gemäß 
den pädagogischen Bedürfnis-
sen der Jahrgangscluster errich-
tet. Die Schule ist damit eine 
von drei Pilotschulen Berlins, in 
der exemplarisch neue räum-
lich - didaktische Konzepte und 
nachhaltige bauliche Lösungen 
erprobt werden. Karin Korte, Be-
zirksstadträtin für Bildung, Schu-
le, Kultur und Sport (SPD) freut 
sich, dass Schüler und Lehrer, die 
ihre Wünsche in Abstimmungs-
runden mit dem Architekten in 
den Schulneubau einbrachten. 
Sie richtete in ihrer Rede zur 
Grundsteinlegung auch einen 
Blick in die Vergangenheit. „Die 
neue Clay - Oberschule wird ein 

einzigartiger Berliner Bildungs-
ort. Ich freue mich besonders, 
dass in der neuen Schule auch 
ein Erinnerungsort integriert 
wird, der an die stark belastete 
Vergangenheit dieses Ortes mit 
modernen Medien und authen-
tischen Grabungsfunden erin-
nern wird“, betonte sie. „Auf dem 
heutigen Baufeld, befand sich 
eines der größten Barackenlager 
für ausländische Zwangsarbei-
ter in der Nazizeit. Schülerin-
nen und Schüler sollten um die 
Geschichte dieses Ortes wissen 
und ihr Wissen weitergeben 
können“, so Karin Korte (SPD). 
Auf die Idee, innerhalb der Schu-
le mit einem Erinnerungsort den 
ehemaligen Zwangsarbeitern in 
Rudow zu gedenken, kam der 
Rudower SPD Bezirksverordnete 
Peter Scharmberg. Auch er war 
mit seinen Fraktionskollegen, 
der die Fraktionsspitze der Neu-
köllner SPD in der Bezirksverord-
netenversammlung Neukölln 
um Cordula Klein (SPD) und 
Mirjam Blumenthal (SPD), Tho-
mas Blesing (SPD) sowie Michael 
Morsbach (SPD) zugegen, um 
mit den Rudower Schülern und 
Lehrern zu feiern. Peter Scharm-
berg kämpfte an der Seite der 

damaligen Schulstadträtin und 
späteren Bezirksbürgermeisterin 
Dr.  Franziska Giffey darum, dass 
der Ort trotz des unter Denk-
malschutz stehenden Zwangs-
arbeiterlagergebäudes auf dem 
Gelände dem Schulbau vor-
behalten wird. Mit Erfolg: Das 
schwer kontaminierte Gebäude 
wurde abgetragen und unter 
Mithilfe des Museum Neukölln 
digital archiviert.

Als Gäste vor Ort richteten 
ebenso die Bundesministerin 
für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend, Dr. Franziska Giffey, 
Sandra Scheeres (SPD), Senato-
rin für Bildung, Jugend und Fa-
milie und Sebastian Scheel (Die 
Linke), Senator für Stadtentwick-
lung und Wohnen, Grußworte 
an die zahlreich erschienenen 
Gäste. Schon als Bezirksstadt-
rätin für Bildung, Schule, Kultur 
und Sport und später als Bezirks-
bürgermeisterin in Neukölln hat 
sich Dr.  Franziska Giffey vehe-
ment für diesen Neubau und sei-
ne Finanzierung eingesetzt. „Die 
Schülerinnen und Schüler, Lehr-
kräfte und Eltern der Clay - Ober-
schule mussten in den letzten 
Jahren viel Durchhaltevermö-
gen aufbringen. Aber sie haben 
das Beste daraus gemacht und 
füllen ihre Schule mit viel Leben 
und vor allem mit Musik. Dafür 
kann ich mich nur bedanken“, 
betonte Dr.  Franziska Giffey. 
„Umso mehr freue ich mich, 
dass heute nach langer Vorberei-
tungszeit der Grundstein für ei-
nen der modernsten und nach-
haltigsten Schulbauten Berlins 
gelegt werden konnte. Auch 
wenn es bis zur Einweihung 
noch etwas Geduld braucht, 
können sich heute schon alle auf 
diese außergewöhnliche Schule 
der Zukunft freuen.“

Walter Meltzer

Dr. Franziska Giffey bringt Freddi, den Familienadler, in die Zeitkapsel

Peter Scharmberg Cordula Klein Zeitkapsel wird versenkt Mirjam Blumenthal Thomas Blesing

Krokusstraße 86 • 12357 Berlin • www.elektro-krause-berlin.de
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Grundsteinlegung für den Nordkopf am Vivantes Klinikum

So konnte am Vivantes Klinikum 
Neukölln bereits am 2. Juli 2020 
nach nur etwas über einem Jahr 
Bauzeit ein für 20 Millionen Euro 
neues viergeschossiges Betten-
haus mit 116 zusätzlichen Bet-
ten für die Patientenversorgung 
der Bereiche Psychiatrie, Hä-
matologie, Onkologie und Strah-
lentherapie auf dem Gelände 
des Klinikum Neukölln bezogen 
werden.

Im Neubau am Nordkopf wer-
den eine erweiterte, moderne 
Kinder- und Erwachsenenret-
tungsstelle eingerichtet, eine 
Radiologie, ein Intensivbereich 
mit 28  Betten, eine Funktions-
diagnostik für die Endoskopie 
und eine Kardiologie, 16 Opera-
tionssäle sowie 240  Pflegebet-
ten. Das Klinikum erhält zudem 
einen topmodernen Hubschrau-
berlandeplatz auf dem Dach 

und wird auch für den neuen 
Berliner Flughafen bestens ge-
wappnet sein. Auch am Südkopf 
gehen die Bauarbeiten zügig 
voran. Hier werden eine neue 
Zentralsterilisation und eine 
Klinikapotheke untergebracht, 
die das Klinikum Neukölln so-
wie weitere Vivantes Standorte 
versorgen. Ebenso wird hier ein 
Präsenzlabor eingerichtet. Ins-
gesamt belaufen sich die Kosten 
für den Erweiterungsneubau 
auf rund 226  Millionen Euro. 
Die Bedeutung des Klinikums 
für die Region akzentuierte Ge-
sundheitssenatorin Dilek Kalay-
ci (SPD). „Das Vivantes Klinikum 
Neukölln ist unverzichtbar. Es 
stellt die stationäre Versorgung 
im Süden Berlins sicher. In den 
beiden Rettungsstellen werden 
jährlich etwa 78.000  Erwachse-
ne und 20.000  Kinder behan-

delt“. Dabei wird der Großteil 
der Kosten vom Land Berlin ge-
tragen, erläuterte Finanzsenator 
Dr.  Matthias Kollatz (SPD). „Als 
Eigentümer der landeseigenen 
Krankenhäuser trägt das Land 
Berlin mit rund 164  Millionen 
Euro über 70  Prozent der Bau-
kosten.“ Gut angelegtes Geld 
für die Neuköllner Bürger und 
die Krankenversorgung im Sü-
den Berlins. Aber nicht nur der 
SPD geht es in ihren Planungen 
stets auch um eine Verbesse-
rung der Arbeitsbedingungen. 
Denn „wie groß die Bedeutung 
der Berliner Krankenhäuser und 
ihrer Mitarbeitenden ist, hat die 
Corona - Pandemie uns allen 
noch einmal deutlich vor Augen 
geführt. Durch den Neubau wird 
nicht nur die Gesundheitsversor-
gung für die Berlinerinnen und 
Berliner verbessert, auch die Be-
legschaft von Vivantes erhält ein 
moderneres, zeitgemäßes Ar-
beitsumfeld“, hob Dilek Kalayci 
(SPD) hervor. Dr. Matthias Kollatz 
(SPD) wiederum zeigte sich als 
Aufsichtsratsvorsitzender von 
Vivantes auch tief beeindruckt 
von der guten Zusammenarbeit 
mit der Neuköllner Bezirksver-
waltung und bedankte sich für 
die sehr gute Kooperation mit 
dem Bezirk und den an dem Bau 
beteiligten Abteilungen des Be-
zirksamts.

Die Fertigstellung des Erwei-
terungsneubaus ist für 2024 
geplant. Der Neubau wird auch 
als Dreh- und Angelpunkt be-
nötigt, um das gesamte Klini-
kum Neukölln zu sanieren, da 
die Baumaßnahmen in den 
bestehenden Gebäuden ohne 
Ausweichflächen nicht bei lau-
fendem Betrieb durchgeführt 
werden könnten. „Man möchte 
sich in sicheren Händen fühlen. 
Und das nicht nur in Pande-
mie - Zeiten. Daher müssen wir 
uns immer wieder ins Bewusst-
sein rufen, dass wir einen guten 
öffentlichen Gesundheitssektor 
mit gut funktionierenden Kran-
kenhäusern brauchen. Und des-
halb bin ich sehr stolz, dass eines 
der modernsten Krankenhäuser 
hier in Neukölln weiterwachsen 
kann“, freut sich Neuköllns Be-
zirksbürgermeister Martin Hikel.

Stephanus Parmann

Nur ein halbes Jahr nach 
dem ersten Spatenstich für den 
„Nordkopf“ des Vivantes Klini-
kum Neukölln ist in der Rudower 
Straße am 28. August der Grund-
stein für das größte Kranken-
hausbauprojekt Berlins gelegt 
worden. An den Feierlichkeiten 
nahmen unter anderem der Re-
gierende Bürgermeister von Ber-
lin Michael Müller (SPD), der Fi-
nanzsenator Dr. Matthias Kollatz 
(SPD), die Gesundheitssenatorin 
Dilek Kalayci (SPD), Vivantes Ge-
schäftsführerin Dr. Andrea Grebe 
und Bezirksbürgermeister Mar-
tin Hikel teil und machten sich 
ein Bild von den Baufortschrit-
ten. Zu Gast vor Ort begrüßte 
Martin Hikel auch den Frakti-
onsvorstand der SPD Neukölln 
mit der Fraktionsspitze Mirjam 
Blumenthal und Cordula Klein 
sowie dem stellvertretendem 
Vorstand Peter Scharmberg. Aus 
dem Abgeordnetenhaus kam für 
die SPD Derya Çağlar.

Mit „Gesundheitsstadt 2030“ 
hat die Berliner SPD mit Micha-
el Müller (SPD) ein politisches 
Kernprojekt formuliert, dessen 
Früchte nun schon am Vivan-
tes Klinikum Neukölln deutlich 
sichtbar werden. Zum einen 
geht es um eine Optimierung 
der stationären Krankenver-
sorgung, zum anderen um die 
medizinische Forschung am 
Standort Berlin. So ist es der 
Berliner SPD eine Herzensan-
gelegenheit und Regierungs-
schwerpunkt, Berlin auch im 
Bereich der Biomedizin zu einem 
international führenden Stand-
ort weiterentwickeln und den 
wachsenden Fachkräftebedarf 
im Gesundheitswesen nachhal-
tig zu sichern. „Vivantes gehört 
zu den wichtigsten Akteuren 
der Berliner Gesundheitsversor-
gung. Das Klinikum Neukölln ist 
mit mehr als 1.200  Betten eines 
der größten Krankenhäuser der 
Hauptstadt. Wir stärken diesen 
Standort im Berliner Süden, da-
mit hier weiterhin Spitzenmedi-
zin geboten und eine Patienten-
versorgung auf hohem Niveau 
sichergestellt werden kann“, 
betont Michael Müller (SPD). 
Und die Stärkung der Kranken-
hausversorgung geht nun trotz 
Corona - Krise Schlag auf Schlag. 

Kandidatur zur Wahl zum Berliner Abgeordnetenhaus
von der Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend Dr. Franziska Giffey

Liebe Rudowerinnen
und Rudower

Als ehemalige Kreisvorsitzen-
de der SPD Neukölln, Bezirks-
bildungsstadträtin und Bezirks-
bürgermeisterin und heutige 
Bundesfamilienministerin habe 
ich mich entschieden, wieder 
in die Landespolitik zurückzu-
kehren und für die Wahlen zum 
Berliner Abgeordnetenhaus im 
Jahr 2021 im Wahlkreis Rudow 
zu kandidieren.

Ich freue mich, dass die Mit-
glieder der SPD Rudow mich da-
für einstimmig nominiert haben. 
Denn mit Rudow verbindet mich 
eine besondere Geschichte:

Rudow ist der Ort, an dem 
ich als 11 - jährige 1989 erstmals 
nach dem Berliner Mauerfall 
westdeutschen Boden betre-
ten habe. Mit meinen Eltern bin 
ich das erste Mal mit der U 7 zu 
Karstadt am Hermannplatz ge-
fahren. Damals hätte ich mir 
nicht träumen lassen, dass ich 
mich einmal als Bezirksbürger-
meisterin für die Verlängerung 
der U 7 bis zum Flughafen Schö-
nefeld einsetzen würde. Aber 
genau für dieses wichtige The-
ma setze ich mich bis heute ein 
und will das auch in Zukunft tun. 
Denn: Ein Hauptstadtflughafen 
braucht auch eine Hauptstadt-
anbindung.

Mit Rudow verbindet mich 
aber weit mehr als das: Der 
Einsatz für den Bau der neuen 
Stadtteilbibliothek, der neuen 
Seniorenfreizeitstätte und der 
Clay - Oberschule. Die Zusam-
menarbeit mit der AG Rudow 
zur Unterstützung der Rudower 
Geschäftsleute und der Rudo-
wer Meile. Aber auch der Einsatz 
für das Blumenviertel, um end-
lich das Dauerthema Brunnen-
galerie zu lösen. Für mich ist Ru-
dow aber auch das Engagement 
der Rudower Kleintierzüchter, 
denen wir unsere beiden Fami-
lienmitglieder Zwergkaninchen 
„Flecki“ und „Brauni“ zu verdan-
ken haben und die für so viele 
Kinder und Familien mit der 
Kleintierzüchterschau und dem 
Hähnewettkrähen eine echte 
Attraktion in der Großstadt sind. 

Genau wie der Bauernhof der 
Familie Mendler, der jedes Jahr 
tausende Besucherinnen und 
Besucher anlockt. Ich mag die 
wunderbare Initiative „Rudow 
liest“, das tolle Programm der 
Alten Dorfschule und die ange-
nehme Geschäftigkeit in Alt - Ru-
dow. Und ich stehe Seite an Seite 
mit all denen, die in Rudow der 
rechten Gewalt die Stirn bieten. 
Kurz gesagt: Ich kann mir keinen 
besseren Ort vorstellen, um für 
das Berliner Abgeordnetenhaus 
zu kandidieren.

Ich möchte, dass wir überall 
in der Stadt – egal ob City - Lage 
oder Außenbezirk – dafür sor-
gen, dass Berlin in den 2020 er 
Jahren eine gute Entwicklung 
nimmt.

Als Stadt, die nicht nur in die 
Dichte und Höhe, sondern auch 
in die Breite wächst – mit einer 
engen Anbindung nach Bran-
denburg, wo sich die Metropol-
region entwickelt. Als Stadt, in 

der Wissenschaft und technolo-
gischer Fortschritt beispielge-
bend in Europa sind. Als Stadt 
der Vielfalt und der Kultur. Als 
internationale attraktive Welt-
stadt, die ihre liebenswerte Ber-
liner Schnauze nicht verliert und 
in der Menschen überall in Frei-
heit leben können, egal ob sie 
viel oder wenig Geld haben, egal 
wo die Wiege ihrer Eltern stand.

Und nicht zuletzt: Ich will da-
für arbeiten, dass Berlin weiter 
sozial und demokratisch regiert 
wird, dass das Rote Rathaus wei-
ter rot bleibt.

Ich möchte, dass Rudow erst-
mals seit 2001 wieder durch die 
SPD im Berliner Abgeordneten-
haus vertreten ist. Ich möchte 
für die Rudowerinnen und Ru-
dower eine starke Stimme sein.

Ich freue mich auf die zukünf-
tigen Begegnungen mit Ihnen in 
Rudow, in Neukölln, in Berlin.

Ihre Bundesministerin
Dr. Franziska Giffey

Von Rudow aus möchte ich 
für die Interessen Gesamt-
berlins im Abgeordneten-
haus eintreten – mit fünf 
großen Schwerpunkten:
Dem Wohnungsbau und dem Ausbau 
des öffentlichen Nahverkehrs, 
insbesondere der U - Bahnen,

dem Einsatz für gute Kitas und 
Schulen und für die Wissenschafts-
stadt Berlin,

einer starken Wirtschaftsförderung, 
damit auch in der Krise gute Arbeit 
den Wohlstand und die Entwicklung 
der Stadt sichert,

für eine funktionierende und soziale 
Stadt Berlin, die mit einer modernen 
digitalisierten Verwaltung, besten 
Service und die Daseinsvorsorge in 
der Stadt garantiert und

für Sicherheit und Ordnung, damit 
die Stadt lebenswert bleibt und nicht 
das Recht des Stärkeren gilt, sondern 
die Stärke des Rechts.

Grundsteinlegung für Berlins größten Krankenhaus - Erweiterungsneubau

v.l.n.r.: Mirjam Blumenthal, Derya Çağlar, Martin Hikel und Cordula Klein
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Rudows Senioren haben moderne Seniorenfreizeitstätte
Die Seniorenfreizeitstätte 

Rudow ist am 21.  August 2020 
um 13.00  Uhr feierlich durch 
Bezirksbürgermeister Martin 
Hikel (SPD) und die Bundesmi-
nisterin für Familie und Senio-
ren, Dr.  Franziska Giffey (SPD) 
sowie Sozialstadtrat Jochen 
Biedermann (Bündnis 90 / Die 
Grünen) eröffnet worden. Als 
damalige Bezirksbürgermeis-
terin von Neukölln organisierte 
Dr.  Franziska Giffey Mittel aus 
dem Sondervermögen wach-
sende Stadt (SIWA I), um eine im 
Beteiligungsprozess mit den Se-
nioren entwickelte Seniorenfrei-
zeitstätte nach ihren speziellen 
Wünschen zu bauen. Die Idee, 
die Seniorenfreizeitstätte am Ort 
Alt - Rudow  60 / Neuköllner Stra-
ße 333 zu bauen, hatte der SPD 
Bezirksverordnete Peter Scharm-
berg. Durch eine Vielzahl von 
Anfragen in der Bezirksverord-
netenversammlung Neukölln 
klärte er, dass ein respektabler 
senioren- und behindertenge-
rechter Bau auf dem zusammen-
geführten Grundstück möglich 
ist. Dann folgte in der Bezirks-
verordnetenversammlung Neu-
kölln der SPD Antrag auf Bau der 
Seniorenfreizeitstätte, der mehr-
heitlich angenommen wurde.

An der feierlichen Eröffnung 
der Seniorenfreizeitstätte nahm 
denn auch Peter Scharmberg 
zusammen mit der Neuköllner 
SPD - Fraktionsvorsitzenden Mir-
jam Blumenthal, der Kulturstadt-
rätin Karin Korte (SPD), der 
langjährigen Vorsitzenden des 
Sozialausschusses Eva - Marie 
Schoenthal sowie der Bezirks-
verordneten Michael Morsbach 

(SPD) und Wolfgang Hecht (SPD) 
teil. Aus dem Berliner Abgeord-
netenhaus kam Derya Çağlar 
(SPD), aus Rudow der SPD Ab-
teilungsvorsitzende Christopher 
King sowie der stellvertreten-
de Vorsitzende der Landes AG 
60 plus der SPD, Karl - Heinz - Au-
gustin und Brigitte Gloeden 
(CDU). Sie alle freuten sich mit 
den Rudower Senioren an die-
sem wundervollen Tag.

Vor drei Jahren wurde der Spa-
tenstich gefeiert, und noch beim 
Richtfest ein Jahr später ahnte 
niemand, dass die Eröffnung 
noch so lange auf sich warten 
lassen würde. Nur das beherzte 
Eingreifen des Bezirksbürger-
meisters verhinderte, dass sich 
der Bau aufgrund eines Rechts-
streites wegen nachweislicher 
Baumängeln am Terrazzofußbo-
den weiter verzögert. Der Bezirk 
ging in finanzielle Vorleistung 
und brachte den Weiterbau mit 
einer neuen Firma zügig voran. 
Zuletzt verzögerten die notwen-
digen Schutzmaßnahmen zur 

Eindämmung des Corona - Virus 
eine offizielle Eröffnung. Durch 
ein überzeugendes bezirkliches 
Corona - Management unseres 
Bezirksbürgermeisters Martin 
Hikel konnte die neue Senioren-
freizeitstätte in Rudow nun end-
lich eröffnet werden und den 
Betrieb aufnehmen.

Der an einen Gartenpavillon 
erinnernde Holzbau des Archi-
tekturbüros Helm Westhaus 
öffnet sich mit seinen großen 
Glasfronten der Umgebung und 
ermöglicht den Blick ins Grüne. 
Trotz der Hitze heute bei 36 ° C, 
verhindern es getönte Schei-
ben, das sich der Raum aufheizt. 
Zusätzlich bieten Rollos Schutz 
vor der Sonne. Hinzu kommt 
die schattige Terrasse zur Dorf-
schule hin, auf der es sich gut 
sitzen lässt. Nur die Terrasse auf 
der Rückseite des Gebäudes bie-
tet keinen Schatten, hier aber 
sollen bald Sonnenschirme für 
Schatten und Kühlung sorgen. 
Durch die leichte Holzbauweise 
bietet das vom Gebäude ge-

nügend Platz für einen großen 
Veranstaltungsraum für bis zu 
45  Personen. Durch verschieb-
bare Trennwände auf die die 
Gruppenleiterin des Senioren-
service, Ute Maryinak bei der 
Führung hinweist, kann der 
Raum den Bedürfnissen ent-
sprechend geteilt werden. So 
kann im Handumdrehen für jede 
Veranstaltung ein angemesse-
ner Rahmen gestaltet werden. 
Ebenso ist eine Parallelnutzung 
der Räume möglich, sagt Mary-
niak freudig. Auch die von den 
Senioren gewünschte große Kü-
che mit Spüle und Herd ist mit 
Rollstühlen umfahrbar. Ein Vor-
ratsraum, Büro und ein Foyer mit 
Garderobe gibt es auch – und 
alles, samt den Toiletten, ist roll-
stuhlgerecht gebaut. Nachdem 
nun der Bau samt einem Coro-
na - Konzept mit den gängigen 
Hygieneregeln steht, ist nun die 
Zeit der Inhalte gekommen.

Nachdem nun der Bau samt 
einem Corona - Konzept mit den 
gängigen Hygieneregeln steht, 
ist nun die Zeit der Inhalte ge-
kommen. Anne Qual, die Koordi-
natorin des Bezirksamtes für die 
Seniorentagesstätte, hat es im 
Interview mit Dr. Franziska Giffey 
vorgestellt. „Nach einer Orientie-
rungswoche gibt es einen Wo-
chenplan mit Kursen wie „Bingo 
mit Biene“, Gedächtnistraining, 
Englisch und einem wechseln-
den Mittagstisch an zwei Tagen 
die Woche nach Anmeldung am 
Vortag“. Auch Sturztraining, VHS 
Kurse, Sturzprävention sowie die 
Kooperation mit der VHS, der 
Polizei, Kitas und Schulen stehen 
auf dem Programm.

Martin Hikel, Dr. Franziska Giffey und Jochen Biedermann beim Bandschnitt

Derya Çağlar, Karin Korte, Martin Hikel und Dr. Franziska Giffey beim Rundgang SPD Delegation bei Eröffnung der modernen Seniorenfreizeitstätte

© Foto: Stephanus Parmann
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100 Jahre Gartenarbeitsschule August Heyn
Neuköllner Ehrennadel für Dieter Henning

wurde zu einem wesentlichen 
Lernort. Noch heute schaut Die-
ter Henning immer wieder nach 
den Bienen in seiner alten Schu-
le.

Dieter Henning und August 
Heyn sind Brüder im Geiste.

Am 1.  April 1920 nahm die 
erste Gartenarbeitsschule unter 
der Leitung von August Heyn 
(1879 – 1959) ihre Arbeit auf. 
Damit war ein neuer Schultyp 
geboren. Pflanzenkunde fand 
nun in der Natur statt, nicht im 
Klassenzimmer. August Heyn 
entwickelte somit Ideen des Uni-
versalgelehrten Johann Amos 

Comenius (1592 – 1670) und 
des Pädagogen Johann Hein-
rich Pestalozzi (1746 – 1827) 
fort. Johann Amos Comenius 
forderte bereits 1638 für Kinder 
eine Schule mit „Garten, in den 
man sie ab und zu schicken soll, 
dass sie sich am Anblick der Blu-
me, Blumen und Gräser freuen 
können.“ Und Johann Heinrich 
Pestalozzi vertrat die Idee eines 
ganzheitlichen Unterrichts für 
„Kopf, Herz und Verstand“. Mit 
dem Reformpädagogen August 
Heyn mündeten diese Ideen in 
ein Konzept mit Arbeit, Lernen, 
Sport und Spiel.

Am 4.  September hat Dieter 
Henning im Rahmen der Feier 
zum 100 - jährigen Bestehen der 
Gartenarbeitsschulen von Be-
zirksbürgermeister Martin Hikel 
(SPD) auf dem Gelände der Gar-
tenarbeitsschule August - Heyn 
in Britz die Neuköllner Ehrenna-
del verliehen bekommen. Wäh-
rend der Bezirksverordneten-
vorsteher Lars Oeverdieck (SPD) 
Dieter Henning die Ehrennadel 
ans Revers heftete, überreichte 
Martin Hikel, bekleidet mit der 
Amtskette, ihm freudig die Ur-
kunde. Dieter Henning war von 
1985 bis 1995 Leiter der Garten-
arbeitsschule in der Fritz - Reu-
ter - Allee. Dafür und insbeson-
dere für seine Verdienste an der 
Erforschung des Lebens des 
Begründers der Gartenarbeits-
schule, des Sozialdemokraten 
und Neuköllner SPD Bezirksver-
ordneten August Heyn sowie an 
der Rettung seiner Grabstätte 
auf dem Friedrichwerderschen 
Friedhof, wurde Dieter Henning 
die Ehrung zuteil.

Dieter Henning war Lehrer für 
Biologie und Erdkunde an der 
Grundschule am Regenweiher in 
der Gropiusstadt. Er absolvierte 
eine Gärtnerlehre, studierte an 
der Technischen Universität Ber-
lin Gartenbau und gleich nach 
dem Diplom als weiteres Fach 
Pädagogik. Schnell erkannte er 
das Potenzial der Gartenarbeits-
schule. Doch um neue Projekte 
für die Umwelterziehung entwi-
ckeln zu können, brauchte sie 
eine bessere Ausstattung. Dank 
seines Engagements konnten 
1995 das komplett sanierte 
Schulhaus und die Gewächs-
häuser in Betrieb genommen 
werden. Im modernen Erweite-
rungsbau gab es nun eine Kü-
che, Duschen, Pausen- und 
Umkleideräume für die Mitar-
beiter / Innen. Ganz besonders 
am Herzen lag Dieter Henning 
die Bienenkunde. Schon weil 
ökologische Zusammenhänge 
anhand der Bienenkunde äu-
ßerst gut verdeutlicht werden 
können. Er ließ sich die Imkerei 
beibringen und besorgte neue 
Bienenvölker. Das Bienenhaus 

Ursprünglich entwickelt hat-
te sich die Idee einer Gartenar-
beitsschule aus der Not heraus. 
Der Sozialdemokrat August 
Heyn sah mit dem Ersten Welt-
krieg eine Hungersnot voraus 
und richtete 1915 auf Brachland 
am Teltowkanal „Schulkolonien“ 
ein, wo Kinder unter seiner An-
leitung Gemüse anbauen konn-
ten, um die Not ihrer Familien zu 
lindern. Leider verfielen die Ko-
lonien wieder, nachdem August 
Heyn Soldat wurde. Allerdings 
griff er die Idee wieder mit dem 
Ende des Krieges auf, als er sah, 
wie Kinder an Tuberkulose und 
Rachitis litten. Als SPD Stadtver-
ordneter setzte er sich für die 
Einrichtung der Gartenarbeits-
schule ein. Am 22.  Dezember 
1919 fiel im Magistrat der Be-
schluss, am 1. April 1920 öffnete 
sie ihre Tore.

„Wir brauchen Menschen mit 
sozialem Empfinden“, sagte Au-
gust Heyn und formulierte in 
den so genannten Frankfurter 
Leitsätzen Ziele. So die gleich-
berechtigte Anerkennung kör-
perlicher und geistiger Arbeit, 
die Überbrückung der Kluft zwi-
schen Stadt und Land, die richti-
ge Berufswahl der Kinder, sowie 
die Stärkung des Schönheitsge-
fühles, der Natur- und Heimat-
liebe, der Vaterlands- und Men-
schenliebe.

Seit dem 12.  Juni 2020 gibt 
es einen Grund mehr, die Au-
gust - Heyn - Gartenarbeitsschule 
in der Fritz - Reuter - Allee  121 
zu besuchen. Schul- und Bil-
dungsstadträtin Karin Korte 
(SPD) hatte zusammen mit der 
derzeitigen Gartenarbeitsschul-
leiterin Yasmin Mosler - Kolbe 
die Open - Air Ausstellung zum 
100 - jährigen Bestehen der Gar-
tenarbeitsschule feierlich eröff-
net. Entwickelt wurde sie zusam-
men mit dem Museum Neukölln 
unter der Leitung von Udo Göß-
wald. Neben ihm und Yasmin 
Mosler - Kolbe gaben auch der 
SPD Bezirksverordnete Wolf-
gang Hecht und Derya Çağlar 
(SPD) den Brüdern im Geiste Au-
gust Heyn und Dieter Henning 
die Ehre.� Robert Caspari

Tim Renner (SPD) will für Neukölln in den Bundestag
Bereits am 15.  August 2020 

wurde über den Facebook - Auf-
tritt von Tim Renner bekannt, 
dass er für die SPD Neukölln als 
Bundestagskandidat ins Ren-
nen gehen will. Unterstützt wird 
er bei seiner Kandidatur von 
Bezirksbürgermeister Martin 
Hikel und von Bundesfamilien-
ministerin Dr.  Franziska Giffey. 
„Zusammen mit dem Kreisvor-
sitzenden Severin Fischer haben 
mich Dr.  Franziska Giffey und 
Martin Hikel gefragt, ob ich in 
Neukölln für den Bundestag an-
treten würde. Sie würden gerne 
gemeinsam mit mir Wahlkampf 
machen und zusammen mit 
mir für Neuköllner Interessen 
kämpfen“, erklärte Tim Renner. 
Wochenlang habe er mit der 
Familie und Freunden über den 
Vorschlag, für Neukölln anzu-
treten, diskutiert, bevor er sich 
entschied. „Kann man, ohne 
Neuköllner zu sein, Neukölln 
nach außen vertreten und bun-
desweit für die Interessen des 
Bezirkes stehen?“, fragte sich Tim 
Renner und antwortet „Ja, man 
kann das, Ja, man muss das!“ 
Denn in Neukölln gehe es nicht 
nur um Neukölln, sondern um 
die Zukunft dieser Stadt, wenn 
nicht sogar dieses Landes“, so 
Tim Renner. Kein Bezirk sei so 
vielfältig, habe alles „vom Hips-
ter bis zur gepflegten Bürger-
lichkeit, kenne Armut aber auch 
Anmut. „Nicht von ungefähr ist 
Neukölln Synonym für manches, 
was andere fürchten, aber auch 
für vieles, worum man Berlin be-
neidet“, sagt er.

Tim Renner ist in Berlin ge-
boren und in Hamburg aufge-
wachsen. Von 1999 bis 2004 war 
er Präsident / CEO der Universal 
Music Deutschland GmbH, ei-
ner Tochter der Universal Music 
Group (UMG), die den weltweit 

größten Anteil am Musikmarkt 
hat. 2002 managte Tim Renner 
erfolgreich den Umzug der Kon-
zerntochter von Hamburg nach 
Berlin. Tim Renner ist langjäh-
riger Dozent im Studiengang 
Musikbusiness der Popakade-
mie Baden - Württemberg und 
wurde dort 2009 zum Professor 
ernannt. Außerdem schreibt 
er Bücher zur Musikwirtschaft, 
baute als Geschäftsführer das 
Tonträgerunternehmen Motor 
Entertainment GmbH in Berlin 
auf und ist politisch in der SPD 
aktiv. An der Seite des Regie-
renden Bürgermeister Klaus Wo-
wereit (SPD) wurde Tim Renner 
am 28.  April 2014 Kulturstaats-
sekretär des Landes Berlin, mit 
Rot - Rot - Grün fiel 2016 das Amt 
an die Linke.

Tim Renner gehört eigent-
lich zum Wahlkreis Charlotten-
burg - Wilmersdorf. Als Kandidat 
für den Bundestag von Charlot-
tenburg - Wilmersdorf hatte er 
dort vor drei Jahren das zweit-
beste Ergebnis für die SPD in 
Berlin geholt.

In Neukölln merke man, wie 
sehr Arbeit sich verändert, sagt 
Tim Renner und weist auf die 

vielen Menschen hin, die als 
Soloselbständige, meist in der 
Kultur- und Kreativwirtschaft, 
ihr Schicksal selbst in die Hand 
nehmen. Die Kultur- und Krea-
tivwirtschaft sei Berlins stärkste 
Branche, sei das, was der Auto-
bau für Stuttgart ist. Als Vorsit-
zender der SPD Landesarbeits-
gemeinschaft der Selbständigen 
(AGS) setze er sich bereits dafür 
ein, um im Zuge der Digitalisie-
rung der Arbeitswelt faire Re-
gelungen für Soloselbständige 
und „Freie“ zu entwickeln, die 
sie vor Ausbeutung schützen. 
Die vielfältige Kreativ- und Kul-
turszene will er allerdings auch 
vor drohender Gentrifizierung 
schützen. Hier gelte es, Regeln 
des Miteinanders zu finden und 
einzuhalten. Er habe bereits bei 
„Creative Spree“ im Zusammen-
spiel mit Anwohnern, Kreati-
ven Politikern und Investoren 
eine Einigung auf faire Spielre-
geln erzielt, zu denen gehört, 
dass beim Neubau mindestens 
10  Prozent der Fläche für Sozi-
okultur für 5,00  Euro / Quadrat-
meter bereitgestellt werden. 
Mit der AGS, dem Finanzsenator 
und vor allem der Abgeordne-

tenhaus Fraktion der SPD habe 
man außerdem durchgedrückt, 
dass schnell und unbürokra-
tisch für viele Orte in Neukölln 
wie Schloss und Gutshof Britz, 
dem Britzer Garten, die Galerien, 
wie die im Körnerpark oder für 
Clubs und Bars Geld floss, aber 
auch 5.000 Euro als erste Über-
lebenshilfe für alle Macherinnen 
und Macher. Die Programme des 
Bundes seien allerdings in Berlin 
noch nicht angekommen – das 
würde er gern anpacken.

In Neukölln sei es dringend 
notwendig, die Mobilität zu ver-
bessern. Im Süden des Bezirks, 
der mit dem BER und Tesla ein 
starkes Wachstumsgebiet ist, 
gelte es nun, beispielsweise 
durch die Verlängerung der U 7 
zum BER, langfristig den Verkehr 
zu optimieren. Im Norden will er 
eine bessere Fahrrad - Infrastruk-
tur.

Tim Renner begrüßt Martin 
Hikels entschiedenes Vorgehen 
gegen die Clan - Kriminalität. 
Hier gelte es „die Fortschrit-
te, die wir in der Bekämpfung 
der Organisierten Kriminalität 
haben“ zu verstetigen, betont 
er. Hier müsse man aber auch 
gleichzeitig „gegen Armut und 
für Chancengleichheit kämpfen 
– da gibt es in Deutschland, aber 
eben gerade auch in Neukölln 
noch massig was zu tun“, so Tim 
Renner.

Zu guter Letzt müssten auch 
die Feinde der Demokratie ent-
schlossen bekämpft werden. 
Rechten Terror kenne man in 
Neukölln leider nicht erst seit 
dem Anschlag auf das Britzer 
Anton Schmaus Haus vor neun 
Jahren. All dies könne aber nur 
gelingen, wenn der Bezirk, das 
Land und der Bund im Dreiklang 
zusammenspielen.

Walter Meltzer

Neumann ’s kleine Backstube feiert 85 - jähriges Jubiläum
Die Rudower Familienbäckerei 

„Neumann ’s kleine Backstube“ 
im Meißner Weg  54 feierte am 
1.  September 2020 85 - jähriges 
Betriebsjubiläum.

Gegründet von Konditormeis-
ter Otto Pankratz und Ehefrau 
Ella, steht heute mit Bäckermeis-

terin Anna Reidemeister und 
Ehemann Boris bereits die fünf-
te Generation in der Backstube, 
während Seniorchefin Astrid 
Neumann die Kundinnen und 
Kunden bedient. Die Hand-
werksbäckerei in Rudow ist be-
kannt für die hervorragenden 

Brotsorten und die liebevoll her-
gestellten (Hochzeits-) Torten.

Zu finden ist „Neumann ’s 
kleine Backstube“ im Meißner 
Weg  54, 12355 Berlin, Tel.: (030) 
661 22 70, www.neumanns-klei-
ne-backstube.de.

Rainer Knörr

Bezirksbürgermeister Martin Hikel überreicht Dieter Henning die Ehrenurkunde

Martin Hikel, Derya Çağlar und Werner Schmidt vom Britzer Heimatverein

SPD Rudow unterstützt Kandidatur für Tim Renner als Bundestagskandidat
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